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Editorial 

Das Institut für Geschichte der Medizin der Robert Bosch Stiftung hat seit vielen 
Jahren bereits einen Schwerpunkt seiner wissenschaftlichen Arbeit auf die Pfle-
gegeschichte gelegt. Das spiegelt sich auch in der Beiheftreihe zu dieser Zeit-
schrift wider, in der bereits einige Dissertationen zur Geschichte der Kranken-
pflege sowie eine Quellenedition erschienen sind. Zum ersten Mal hat nun das 
Jahrbuch des IGM einen solchen Themenschwerpunkt. Auch in der Geschichte 
war das Verhältnis von Krankenschwestern zu ihrem Arbeitgeber nicht frei von 
Konflikten, wie Stuart Wildman am Beispiel Englands im Zeitraum von 1880 bis 
1914 aufzeigt. Interne Hierarchien konnten ebenfalls zu Streit im Pflegebereich 
führen, wie Annelies van Heijst für die Niederlande deutlich macht und dabei 
zudem die katholische Krankenpflege in den Blick nimmt. Marion Baschin geht 
der Frage nach, welche gesundheitlichen Folgen die private häusliche Kranken-
pflege für die Ausübenden haben konnte. Elisabeth Malleier ermöglicht uns ei-
nen Blick in die nicht weniger konfliktreiche Welt eines jüdischen Krankenhau-
ses in Wien um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. Wenig bekannt war 
bislang auch, wie die Gemeindepflege um 1900 aussah. Diese Lücke schließt 
jetzt die Studie von Bettina Blessing. Sylvelyn Hähner-Rombach untersucht die 
Arbeit einer wenig bekannten Gruppe von Krankenschwestern, der Tuberkulose-
fürsorgerinnen, die im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts noch eine wichtige 
Rolle in der Bekämpfung einer weitverbreiteten »Volksseuche« spielten. Die 
Zeitgeschichte der Krankenpflege ist mit einem Beitrag von Kristina Matron 
vertreten. Sie skizziert am Frankfurter Beispiel die Entwicklung der offenen Al-
tenhilfe von der unmittelbaren Nachkriegszeit bis zu Beginn der 1970er Jahre. 

Außerhalb des Themenschwerpunkts sind zwei Beiträge angesiedelt, die einen 
patientengeschichtlichen Fokus haben. Jürgen Schlumbohm wertet eine bislang 
unbekannte Quelle zur Geschichte der Geburtshilfe im späten 18. und frühen 19. 
Jahrhundert aus und verweist auf die Möglichkeit zur anonymen Geburt in dieser 
Zeit. Claudia Prestel zeigt auf, wie jüdische Familien vor 1933 mit ihren geistig 
zurückgebliebenen Kindern umgingen und welche Versorgungsmöglichkeiten es 
für diese Randgruppe gab. Auch wenn Gehörlose sich nicht als Patienten sahen, 
sondern als eine kulturell anders lebende Minderheit, so passt gleichwohl der 
letzte Beitrag zur Sozialgeschichte der Medizin von Ylva Söderfeldt in diesen 
Kontext, nämlich der Gesundheitsfürsorge im Judentum. 

Die zweite Sektion dieser Zeitschrift, die traditionsgemäß Aufsätze zur Ge-
schichte der Homöopathie und alternativer Heilweisen vorbehalten ist, weist 
diesmal nur einen, dafür aber sehr substantiellen Beitrag auf, nämlich die ver-
gleichende Untersuchung von Stefanie Jahn zur homöopathischen Behandlung 
von Opfern der sogenannten »Spanischen Grippe« am Ende des Ersten Welt-
kriegs. 

Stuttgart, im März 2014 Robert Jütte 




